
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition

Altenöurger Schuſplatz Nr. 5.

Merſeburger
Tageblakt für Hkadt und Land.

(Amtliches Organ der Merſebur
Einundſechszigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9 10 und 2 3 Uhr.

ger Kreis-Verwaltung.)
N 152. Sonntag den t. Juli. 1888.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten-Annahme bis 10 Ubr Vormittags.
22-

Abonnements für das dritte Quar-
tal 1888 auf das
Merſeburger Kreisblatt,

Amtliches Organ der Merſeburger
Kreis- Verwaltung.

Gratisbeilagen: „Jlluſtriertes Sonn-
tagsblatt“ (wöchentiich), „Der Oekonom“
(monatlich 2 mal) werden zu dem bisherigen
Preiſe von der Expedition (1,20 Mk.), den Aus
gabeſtellen (1,20 Wik), unſern Boten (1,40 Mk.),
ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten (1,50 Mk.),
und von den Stadt und Landbriefträgern
(1,90 Mk) entgegengenommen.

Unſere Boten ſind mit der Einzieh-
ung der Abonnementsbeträge gegen
Aushändigung einer von uns ausge

ellten Quittung beauftragt.
Das „Merſeburger Kreis-

blatt“ veröffentlicht in ſeinem amt-
lichen Theile alle Verordnungen und
Erlaſſe des Königlichen Land-
rathes Herrn Weidlich, der Polizei
Behörden des Kreiſes und der Stadt
Merſeburg, ſowie die Bekanntmachungen
der hieſigen Königlichen Militair-,
Civil- und ſtädtiſchen Behörden,
von denen wir beſonders die für den
Handel- und Gewerbetreibenden
wichtigen Verdingungen, Ver-
käufe, Verpachtungen, Auctionenzc.
hervorheben.

haben wirFür das Feuilleton Rede
ſpannender und intereſſanter Romane und
Novellen erworben und wir empfehlen unſern
Leſerinnen und Leſern, dieſelben nicht in der
Lectüre zu überſchlagen.

Kreisblatt Expedition.
Altenburger Schulplatz 5.

S

Amtlicher Theil.
Die ſämmtlichen, bisher noch nicht zur Ver

looſung gekommenen Prioritäts-Obligatio-
nen der Taunus- Eiſenbahn von 1844
werden den Beſitzern zur bagaren Rückzahlung
zum 31. December d. Js. gekündigt.

Der Kapitalbetrag iſt von dieſem Tage ab
bei der Staatsſchulden- Tilgungskaſſe hierſelbſt

W. Taubenſtraße 29 gegen Quittung
und Rückgabe der Obligativnen zu erheben.

bis 1 Uhr Nachmittags, mit Ausſchluß der
Sonn und Feſttage und der letzten drei Ge-
ſchäftstage jeden Monats.

Die Einlöſung geſchieht auch bei der Haupt-
kaſſe der Königlichen Eiſenbahn Direction in
Frankfurt a. M., bei der Königlichen Kreiskaſſe
daſelbſt und bei den Königlichen Regierungs
Hauptkaſſen.

Zu dieſem Zwecke können die Obligationen
einer dieſer Kaſſen ſchon vom 1. December d. J.
ab eingereicht werden, welche ſie der Staats
ſchuldenTilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen hat
und nach erfolgter Feſtſtellung vom 31. Decem-
ber 1888 ab die Auszahlung bewirkt.

Vom 1. Januar 1889 ab hört die
Verzinſung dieſer Obligationen auf.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe kann ſich in
einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der Ob-
ligationen über die Zahlungsleiſtung nicht ein
laſſen.

Formulare zu den Quittungen werden von
den gedachten Kaſſen unentgeltlich verabfolgt.

Berlin, den 4. Juni 1888.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Sydow.
DZD

Die am 1. Jult 1888 fälligen Zinsſcheine
der Preußiſchen Staatsſchulden werden
bei der Staatsſchulden-Tilgungsfaſſe W.
Taubenſtraße 29 hierſelbſt bei der Reichs-
bank-Hauptkaſſe, ſowie bei den früher zur Ein-
löſung benutzten Königlichen Kaſſen und Reichs-
bank- Anſtalten vom 25. d. Mts. ab eingelöſt.

Die Zinsſcheine ſind, nach den einzelnen Schuld-
gattungen und Werthabſchnitten geordnet, den
Einlöſungsſtellen mit einem Verzeichniß vor-
zulegen, welches die Stückzahl und den Be-
trag für jeden Werthabſchnitt angiebt, aufge-
rechnet iſt und des Einliefernden Namen und
Wohnung erſichtlich macht.

Wegen Zahlung der am 1. Juli fälligen Zin-
ſen für die in das Staatsſchuldbuch eingetrage-
nen Forderungen bemerken wir, daß die Zu-
ſendung dieſer Zinſen mittelſt der Poſt, ſowie
ihre Gutſchrift auf den Reichsbank-Girokonten der
Empfangsberechtigten zwiſchen dem 18. Juni
und 8. Juli erfolgt die Baarzahlung aber bei
der Staatsſchulden-Tilgungskaſſe am 18. Juni,
bei den Regierungs-Hauptkaſſen am 25. Juni
und bei den mit der Annahme directer Staats-
ſteuern außerhalb Berlins betrauten Kaſſen am
2. Juli beginnt.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe iſt für die
Zinszahlungen werktäglich von 9 bis 1 Uhr,
mit Ausſchluß des vorletzten Tages in jedem
Monat, am letzten Monatstage aber von 11 bis
1 Uhr geöffnet.

Die Jnhaber Preußiſcher Aprozentiger und
3 prozentiger Konſols machen wir auf die durch
uns veröffentlichten „Amtlichen Nachrichten über

Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags
lung für 40 Pfg. oder von dem Verleger J.
Guttentag (D. Collin), in Berlin durch die Poſt
für 45 Pfg. franko zu beziehen ſind.

Berlin, den 5. Juni 1888.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Sydow.
Bei der heute in Gegenwart eines Notars

öffentlich bewirkten I5. Verlooſung von
Schuldverſchreibungen der Aprozen-
tigen Staatsanleihe von 1868 ſind
die in der Anlage verzeichneten Nummern gezogen
worden.

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Auf-
forderung gekündigt, die in den ausgelooſten
Nummern verſchriebenen Kapitalbeträge vom 1.
Januar 1889 ab gegen Quittung und Rückgabe
der Schuldverſchreibungen und der nach dem 1.
Januar k. J. fällig werdenden Zinsſcheine Reihe
VI Nr. 3 bis 8 nebſt Anweiſungen zur Reihe
VII bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſe hier-
ſelbſt, Taubenſtraße Nr. 29, zu erheben.

Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags
bis 1 Uhr Nachmittags, mit Ausſchluß der Sonn
und Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage
jeden Monats. Die Einlöſung geſchieht auch
bei den Regierungs Hauptkaſſen und in Frank
furt a. M. bei der Kreiskaſſe.

Zu dieſem Zwecke können die Schuldverſchreib-
ungen nebſt Zinsſcheinen und Zinsſchein-An-
weiſungen einer dieſer Kaſſen ſchon vom 1. December
d. J. ab eingereicht werden, welche ſie der Staats-
SchuldenTilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen

das Preußiſche Staatsſchuldbuch, Dritte Aus-
gabe“ aufmerkſam, welche durch jede Buchhand-

hat und nach erfolgter Feſtſtellung die Auszahlung
vom 1. Januar 1889 ab bewirkt.

Der Betrag der etwa fehlenden Zinsſcheine
wird von dem Kapitale zurückbehalten.

Mit dem 1. Januar I1889 hört die
Verzinſung der verlooſten Schuldver-
ſchreibungen auf.

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten,
auf der Anlage verzeichneten, noch rückſtändigen
Schuldverſchreibungen wiederholt und mit dem
Bemerken aufgerufen, daß die Verzinſung der-
ſelben mit dem Tage ihrer Kündigung aufgehört
hat.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe kann ſich in
einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der Schuld-
verſchreibungen über die Zahlungsleiſtung nicht
einlaſſen.

Formulare zu den Quittungen werden von den
oben gedachten Kaſſen unentgeltlich verabfolgt.

Berlin, den 1. Juni 1888.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden

Shydow.

Jndem ich auf vorſtehende Bekanntmachung
hierdurch noch beſonders aufmerkſam mache, be-
merke ich, daß Nummerliſten der in Rede
ſtehenden Schuldverſchreibungen in meinem
Büreau, ſowie bei der Königlichen Regierungs-
Hauptkaſſe hierſelbſt, den Magiſträten, Stadt-
kaſſen und Amtsvorſtehern des Kreiſes, bei der



Königlichen Kreiskaſſe hier und der Forſtkaſſe
in Schkeuditz zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 19. Juni 1888.
Der u n Landrath.eidlich.

Stadtverordneten-Sitzung.
Wontag, den 2. Juli 1888, Abends 6 Ahr-

Tages-Ordnung.
Oeffentliche Sitzung

1. Genehmigung der Etatsüberſchreitungen bei
den Kaſſen der Geſammtſtadt pro 1887/88.

2. Bewilligung der Koſten zur weitern Be-
ſchaffung der Materialien zur Nothbrücke auf
dem Neumarkt

Geheime Sitzung.
Perſonalien.
Merſeburg, den 28. Juni 1888.

Der Vorſteher der Stadtverordneten.
Witte.

Am 5. und 6. Juli er. ſoll das Waſſer
der Geiſel zum Zweck der Reinigung ihres
Fiußbettes von Benndorf ab bis zum
Gotthardtsteiche auf die Wieſen abgeleitet
werden. Das Reinigen iſt daher von den hierzu
Verpflichteten innerhalb dieſer beiden Tage in
gehöriger Weiſe zu bewirken, widrigenfalls ſolches
auf ihre Koſten ausgeführt werden wird. Die
betreffenden Herrn Ortsrichter erſuche ich, die
einzelnen Verpflichteten noch beſonders hier-
von in Kenntniß zu ſetzen.

Frankleben, den 28. Juni 1888.
Der Amtsvorſteher-

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, 30. Juni 1888.
Der Kaiſer an das deutſche Volk!
Schwere Tage ſind über Mich und Mein Haus

gekommen, von Neuem iſt Mein kaum beruhigtes
Gemüth tief erſchüttert. Mit dem Heimgange
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs Friedrich,
welcher Meinem theuren Großvater ſo bald in
die Ewigkeit folgen mußte, iſt Mir der beſte und
liebevollſte Vater, dem Lande der treueſte und
edelſte Herrſcher entriſſen worden. Nur auf all-
zukurze Zeit war es Jhm durch ein hartes Ge-
ſchick vergönnt, zum Heile Seines Volkes, das
Er mit voller Liebe umfaßte, zu wirken. Die
ganze deutſche Nation in erhabener Einmüthig-
keit trauert mit Mir um einen ſolchen Verluſt
und fremde Völker nehmen Theil an unſerem
gemeinſamen Schmerze. Prachtvolle Blumen

und Kränze, welche von nah und fern
dem hohen Entſchlafenen gewidmet worden,
zahlreiche Zuſchriften und Telegramme, in
denen Mir herzliches Beileid ausgedrückt wird,
geben Zeugniß von der reichen Liebe und Ver-
ehrung, welche der Verewigte ſich im Leben er-
worben hat. Gemeinden, Vereine und einzelne
Perſonen aus allen Theilen Deutſchlands, ins-
beſondere auch aus Elſaß-Lothringen, Deutſche
auf fremdem Boden, ſelbſt in fernen Welttheilen,
ſoweit nur die Trauerkunde drang, haben in
ſolcher Weiſe ihr warmes Mitgefühl zum Aus-
druck gebracht.

Es iſt wahrlich rührend für Mich und ge-
währt Mir erhebenden Troſt, Meinen geliebten
Vater noch über das Grab hinaus ſo treu und
innig geehrt zu ſehen. Aus der Tiefe Meines
Herzens ſage Jch daher für alle dieſe Zeichen
wahrer Theilnahme, welche Mich in den Tagen
der Trübſal aufgerichtet haben, Meinen herzlichſten
und aufrichtigſten Dank mit der Verſicherung,
daß gleich Meinen Vorfahren auch Mein ernſtes
Beſtreben nur darauf gerichtet ſein wird, in un
geſtörter friedlicher Arbeit das Wohl des Landes
zu fördern und zu befeſtigen. Möge Gott Mir
Seinen Segen dazu geben.

Jch erſuche Sie, dieſen Erlaß zur öffentlichen
Kenntniß zu bringen.

Berlin, den 26. Juni 1888.
Wilhelm.

An den Reichskanzler.

Herr Mackenzie und die deutſche
freiſinnige Partei.

I.

Es iſt bekannt, daß die an der Leiche des
Kaiſers Friedrich vollzogene Sektion als Krank-
heits- und Todesurſache Krebs ergeben hat. Da
dieſe Feſtſtellung die von den deutſchen Aerzten
ſchon im Frühjahr 1887 gewonnene und beſtimmt
zum Ausdruck gebrachte Anſicht über die Natur
der Erkrankung des damaligen Kronprinzen als
richtig beſtätigt, während dieſer Diagnoſe ebenſo
beſtimmt von Seiten des engliſchen Arztes, des
Herrn Mackenzie, dem man daraufhin die Be-
handlung des hohen Patienten anvertraute,
widerſprochen wurde, und da dieſe Gruondver-
ſchiedenheit der Meinung noch zahlreiche andere
Streitigkeiten der Aerzte nach ſich gezogen hat,
ſo werden wir ohne Zweifel eine Beleuchtung
der Urtheils- Differenz und der Geſammthaltung
des Herrn Mackenzie vom wiſſenſchaftlichen
Standpunkt aus berufener Feder in Kürze zu
erwarten haben. Jn dieſer Hinſicht wäre alſo
jedes Wort von unſerer Seite überflüſſig, wie
denn thatſächlich unſere Neigung, am Grabe des
heimgegangenen Kaiſers irgend etwas zu be-
ginnen, was den Charakter eines nun leider doch
müſſigen Gezänks trägt, nur gering iſt. Unter
allen Umſtänden aber haben wir uns mit dem
Freiſinn auseinanderzuſetzen, der aus unſerer
mißtrauiſchen Haltung gegenüber dem engliſchen
Arzt uns nicht allein fortlaufend unter den
heftigſten Schmähungen und zum Theil beleidi-
gendſten Unterſtellungen einen Vorwurf gemacht,
ſondern jedes kritiſche Wort gegenüber dem
Herrn Mackenzie von unſerer Seite ſchließlich
ſogar zu einer „Hetze gegen die Krone“ geſtempelt
und dieſe Bezichtigung in Tauſenden von Flug-
blättern unter das deutſche Volk getragen hat.
Wegen dieſer Verunglimpfung unſerer monar-
chiſchen Geſinnung ſoll uns der Freiſinn jetzt,
ebenfalls vor dem deutſchen Volke, Rede ſtehen,
und wir zeichnen darum zunächſt in möglichſter
Kürze den Thatbeſtand, wie er zur Zeit von
Niemandem mehr beſtritten werden kann.

Herr Mackenzie hat ſich in der Beurtheilung
des Leidens des damaligen Kronprinzen und
ſpäteren Kaiſers Friedrich geirrt. Wollte man
annehmen, daß der engliſche Arzt ebenfalls von
Anfang an die Anſicht ſeiner deutſchen Kollegen
getheilt, ſeine ärztliche Ueberzeugung aber ab-
ſichtlich verſchwiegen hat, ſo könnte der Grund
für dieſe Unaufrichtigkeit nur der Wunſch geweſen
ſein, ſich die Behandlung des hohen Patienten
übertragen zu ſehen, und ſo träfe Herrn Macken-
zie der Vorwurf der gewiſſenloſen Selbſtſucht.
Zu dieſer Vorausſetzung fehlt uns der feſte An-
halt; jedenfalls aber ſteht der genannte Arzt
unter der Schuld, eine Beurtheilung des Krank-
heitsfalles nach ſeiner wahren Geſtalt und die
entſprechenden Entſchlüſſe hintertrieben zu haben.
Hierfür giebt es auch außer der ärztlichen
Unzuläſſigkeit des Herrn Mackenzie keine
Entſchuldigung, ob die Entſcheidungen und ihre
Folgen, wenn der engliſche Arzt dem Urtheil
ſeiner deutſchen Kollegen beigeſtimmt hätte, nun
ſo oder ſo ausgefallen wären. Man hat ſpäter
von dem Riſiko der Operation, wohlverſtanden
einer Operation im Mai v. J., geſprochen und
wir beſtreiten dieſes Riſiko nicht. Wenn aber
auf dem Wege dieſes Riſikos die einzige Mög-
lichkeit der Heilung und auf dem Wege der
Unwahrheit und Verſchleierung der ſichere Tod
lag, dann durfte dem damaligen Kronprinzen
nicht die Wahrheit vorenthalten und ihm ſo die
Möglichkeit der freien Entſcheidung geraubt wer
den, ob er eine Gefahr wagen wolle, um ſich
das ſonſt unrettbar verlorene Leben zu er-
halten. Auch waren die Ausſichten auf einen
dauernden Erfolg der Operation, wenn ſie,
wie die deutſchen Aerzte wollten, ſchon im
Mai v. J., als das Leiden erſt wenig um
ſich gegriffen hatte, vorgenommen wäre, nach den
bisherigen Erfahrungen der ärztlichen Kunſt
keineswegs minimale. Selbſt die „Times“, die
freilich den Jrrthum begeht, den Kaiſer Friedrich
ſchon „im Anfang der Krankheit“ eine Operation
als ein Wageſtück ablehnen zu laſſen, während
derſelbe damals vielmehr von Herrn Mackenzie
in vollſtändige Sicherheit eingewiegt war, die
Operation mithin einfach für überflüſſig hielt,
muß zugeben, daß, wenn die Beſchwichtigungen
des engliſchen Arztes nicht Gehör gefunden hätten,

der Kaiſer möglicherweiſe „noch eine Reihe
än. n m ten 4r

m

Jahren, ſtatt von Monaten, hätte leben können,
und zwar unter ziemlich erträglichen Verhält-
niſſen und nicht unter dem furchtbaren Elende,
welches ſeine letzten Tage verdunkelte und den
Tod zu einem willkommenen Gaſte machte“.
Das deutſche Volk klagt alſo Herrn Mackenzie
an, und zwar an der Hand unbeſtreitbarer That
ſachen, die Möglichkeit der Errettung ſeines
Kaiſers vor einem qualvollen Tode und der
Verlängerung der Lebensdauer des geliebten
Fürſten vereitelt zu haben.

Es iſt nun zweifellos, daß dieſer engliſche Arzt
ſeinen Jrrthum, wenn ein ſolcher, wie wir zu
ſeiner Ehre annehmen, überhaupt jemals bei ihm
beſtand, nicht erſt an der Leiche Kaiſer Friedrichs
eingeſehen hat. Die Frage würde ſein, von
welchem Zeitpunkt ab dieſe beſſere Erkenntniß
zum Durchbruch gekommen iſt. Denken wir an
die gefliſſentliche Entfernung der deutſchen Aerzte
aus der Umgebung des Kaiſers während des
Aufenthalts in England, an die Nichterfüllung
des Verſprechens, die Berliner Aerzte über die
Entwickelung des Krankheitsprozeſſes auf dem
Laufenden zu erhalten, endlich namentlich an die
Abſicht!lichkeit, mit der man auf der Reiſe nach
Tirol ohne j den ſachlichen Grund Berlin zu be
rühren vermied, ſo erhalten wir die beſtimmte
Ueberzeugung. daß Herr Mackenzie ſchon ſehr
früh, mindeſtens geſagt, ſich unſicher zu fühlen
anfing. Ob er ſchon damals wenigſtens nach
einer Seite offenherzig geworden iſt, müſſen wir
dahingeſtellt ſein laſſen es iſt das, wenn über-
haupt, wohl ſchwerlich eher der Fall geweſen,
als bis die Ausſicht auf einen Erfolg der etwa
noch vorzunehmenden Operation ſehr gering ge-
worden war. Der Oeffentlichkeit gegenüber, in
Briefen und Berichten, hat Herr Mackenzie jeden-
falls ſchon vom Herbſte 1887 ab wiſſentlich die
Unwahrheit geſagt und verbreitet. Man hat ihm
ſpäter ein Verdienſt daraus machen wollen, weil
er durch den „Optimismus“ ſeiner Prognoſen
dem damaligen Kronprinzen innere Unruhe er-
ſpart und bis zum letzten Augenblick die Lebens-
hoffnung und damit die Lebensfreude erhalten
hätte. Das iſt ſelbſtverſtändlich keine Entſchul-
digung für das von Herrn Mackenzie im
Mai v. J. abgegebene irrthümliche Urtheil
und ſeine unheilvollen Wirkungen wir haben
auch ſchon früher wiederholt darauf hingewieſen,
daß der engliſche Arzt, wenn ihm dieſer leitende
Geſichtspunkt wirklich Hauptſache und der Reklame-
lärm für ſeine Perſon nicht immer noch wichtiger
geweſen wäre, ſeine Preßgefolgſchaft, die vielfach
durchaus peſſimiſtiſch berichtete, ganz anders
hätte im Zaum halten müſſen. Namentlich aber
kann dieſe angebliche humane Rückſicht es keines-
falls rechtfertigen, daß Herr Mackenzie auch ſolche
Stellen, die unbedingt dem Publikum wie er-
forderlichenfalls dem Kranken gegenüber Ver-
ſchwiegenheit beobachtet hätten, und im beſonderen
den alten Kaiſer Wilhelm irrig zu informiren
oder mindeſtens im Unklaren über die Wahrheit
zu laſſen bemüht geweſen iſt.

Wir ſtehen hier an einem Punkt, wo wir uns
mit wenigen allgemeinen Andeutungen begnügen
müſſen. Es liegt aller Grund für die Annnhme
vor, daß Herr Mackenzie den verhängnißvollen
Mißgriff ſeiner erſten falſchen Diagnoſe durch
ein doppeltes Maß von Bereitwilligkeit, vom
politiſchen Geſichtspunkt beſtimmte Dienſte als
Leibarzt zu leiſten, gut zu machen verſucht hat.
Eine vollſtändige Entwirrung des betreffenden
Gewebes und eine genaue Beſtimmung des
Charakters jedes einzelnen ſeiner Fäden iſt von
der Gegenwart nicht zu erwarten. Bekannt iſt,
daß Herr Mackenzie ſelbſt im November noch in
San Remo der damaligen Kronprinzeſſin ein Se
parat- Gutachten zur Verfügung ſtellte, welches ſich
im Nothfall dem Urtheil der Aerzte, die Kaiſer
Wilhelm an das Krankenbett ſeines Sohnes ent-
ſandt hatte, um „endlich die Wahrheit zu wiſſen“, ent
gegenſetzen ließ. Auch in dieſen und ähnlichen Dingen
hat man einen Zug ritterlicher, durch das lands
männiſche Gefühl verſtärkter Anhänglichkeit finden
wollen. Wir können über die Motive des
Herrn Mackenzie nicht mit abſoluter Sicherheit
urtheilen und haben gegen dieſe Auffaſſung
ſomit nichts einzuwenden. Nur wird man es
uns nicht Uebel nehmen, wenn uns vom deutſchen
Standpunkt aus nur eine Familien und Haus-
politik berechtigt erſcheint, nämlich die des Ober-
hauptes des Hauſes Hohenzollern und des
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Staates, alſo damals des alten Kaiſers Wil
ſelm, und wenn uns die Anwendung künſtlicher

Filfsmittel, um den berufenen Autoritäten das
flare Urtheil zu erſchweren und eine Nebenpolitik
um jeden Preis zum Siege zu führen, keine
Sympathteen einflößen kann.

Bekannt iſt weiter, daß Herr Mackenzie den
Stützpunkt für die gewundene Linie, die er inne
alten mußte, in der Anlehnung an wiederholte

Gutachten ſuchte und fand, zu deren Abſtattung
err Virchow aufgefordert wurde, den die

Welt als berühmten Pathologen und nicht
minder als hervorragenden freiſinnigen Politiker
fennt. Das Zutrauen, welches der engliſche Arzt
gerade zu dieſem Mann der Wiſſenſchaft an den
Tag legte, war unbegrenzt man möchte ſagen,
merkwürdig unbegrenzt in einer Zeit, in der der
günger immer ſeltener auf die Worte nur eines
Meiſters ſchwört: Herr Mackenzie wollte von keines
anderen Autorität etwas wiſſen als von der des
Herrn Virchow. Der letztere entſprach denn
auch den Erwartungen, die man ihm entgegen-
hrachte, durch den Eifer, mit dem er ſich der
Unterſuchung der ihm überſandten „Wucherungs“
Partikeln unterzog, vollkommen er verfaßte und
veröffentlichte lange Gutachten über den Befund
ſeiner mikroſkopiſchen Unterſuchungen mit vielen
gelehrten Kunſtausdrücken, die der Laie zwar
nicht verſtand, aus denen er aber aufathmend
die Gewißheit entnahm, daß Herr Virchow „nichts
Bedenkliches“ gefunden hatte. Bisweilen ſchien
dem berühmten Pathologen, der einen Weltruf
zu verlieren hatte wir meinen natürlich als
Mann der Wiſſenſchaft, nicht als Politiker
bei dem Scenenſpiel, in dem ihm eine eigenartige
Rolle zugeſchoben war, allerdings etwas ſchwül zu
werden er machte alsdann darauf aufmerkſam, daß
ſich ſeine Feſtſtellungen nur auf die Präparate, die
ihm vorgelegen hätten, erſtreckten, daß die Mög-
lichkeit, daß die Unterſuchung anderer erkrankter
und exſtirpirter Stellen zu einem ganz anderen
Reſultate führe, mithin nicht ausgeſchloſſen wäre.
Dieſe vorſichtigen Verwahrungen der Stütze des
Herr Mackenzie verſchwanden aber als einzelne
klein gedruckte Zeilen, während das beruhigende
negative Ergebniß der Unterſuchungen des großen
Pathologen in Fettdruck in allen freiſinnigen
Zeitungen ſeine Wirkung ausübte. Herr Virchow
fand auch in der unzulänglichen Grundlage für
ſeine Ermittelungen und andererſeits in der Be
obachtung, in wie poſitiver Weiſe dieſelben frukti-
ficirt wurden, keine Veranlaſſung, ſich ſicherere
Bedingungen ſeiner Unterſuchungen auszubitten;
er prüfte und begutachtete auch weiter alles,
was man ihm ſandte, und wenn es auch, wie er
einmal anſcheinend in grimmiger Selbſtironie ein-
fließen ließ, eine ſtarke Aehnlichkeit mit Speiſe-
reſten hatte. Daneben liefen in der freiſinnigen
Preſſe bis in den Juni d. Js. hinein allerhand
bis zum Wahnſinn optimiſtiſche „ärztliche Aeuße-
rungen“, die andere Blätter dann als „offenbar
von Herrn Virchow herrührend“ bezeichneten.
Man konnte Herrn Virchow ſelbſtverſtändlich nicht
zumuthen, daß er den Mißbrauch ſeiner Firma
in jedem einzelnen dieſer Fälle aufklärte und zu-
rückwies und ſo dem Leſer auch die „Wohlthat
des Zweifels“ raubte.

Ziehen wir bis zu dieſer Stelle unſeres Rück-
blicks das Facit, ſo kann das Urtheil ganz poſitiv
dahin lauten, daß von verſchiedenen Stellen und
aus verſchiedenen Beweggründen mit allen Hilfs-
mitteln der Verſchleierung nicht nur das deutſche
Volk, ſondern auch unſer armer Kaiſer ſelbſt
über ſeinen Zuſtand getäuſcht worden iſt, und
daß die Wirkungen dieſer Täuſchung wohl in
letzter Zeit nur auf politiſchem Gebiete lagen,
urſprünglich und zunächſt aber in dem Ergebniß
der Preisgebung der Möglichkeit, das uns theure
Leben zu erhalten, vor uns ſtehen. Jn der
hohen Meinung und durch ſeinen Lebensgang
beſtärkten Vorliebe, die Kaiſer Friedrich beſtimmten
Strömungen und perſönlichen Vertretern des
innerpolitiſchen und Völkerlebens entgegenbrachte,
und in der erſchütternden Frucht dieſer menſchlich
aus den reinſten und'edelſten Quellen entſprungenen
Ueberſchätzung liegt das tief ergreifende tragiſche
Moment des Lebens, Leidens und Todes dieſes
unglücklichen Fürſten.

Provinz und Umgegend.
f. Naumburg. Um die hieſige Oberbürger-

meiſterſtelle haben ſich über 20 Bewerber
gemeldet, von denen indeſſen nur 4 nähere Be

rückſichtigung gefunden haben; unter dieſen ſoll
der Oberbürgermeiſter Kraatz aus Pforzheim in
Baden die meiſten Ausſichten haben, gewählt zu
werden, wenn man ſich nicht, wie noch immer
weite Kreiſe der Bürgerſchaft ernſtlich hoffen und
wünſchen, zur Wiederwahl des jetzigen verdienſt-
vollen Stadtoberhauptes entſchließt, das man
nur ſehr ungern von der Spitze der Verwaltung
ſcheiden ſehen würde.

f Buttſtädt. Die Nachricht thüringiſcher
Blätter, daß am 21. d. M. auf der Saal-Unſtrut-
Bahn ein Locomotivkeſſel geplatzt ſei, beruht auf
Erfindung.

f Wittenberg. Auf eine originelle, hübſche
Jdee ſind die Kinder einer Sonntagsſchule in
Mansfield (Ohio N.-A.) es giebt in Nord-
Amerika nicht weniger als neun Städte und
Städtchen gleichen Namens gekommen. Sie
wollen der evangeliſchen Kirche ihres Ortes einen
Taufſtein aus einem vielleicht durch die Refor-
mation hiſtoriſch gewordenen Stein ſtiften und
haben ſich dieſerhalb durch Vermittelung eines
dortigen Geſchäftsmannes an Herrn Archidiako-
nus Zitzlaff hier mit der Bitte gewendet, ihnen
einen paſſenden Stein aus dem Luther-
hauſe zu verſchaffen. Nun wird zwar unſer
ſo ſorgſam gepflegtes Lutherhaus den Kindern
zu Liebe weder an- noch abgebrochen
werden, gleichwohl wird ſich aber ihr
Wunſch wider Erwarten erfüllen. Herr Archi-
diakonus Zitzlaff hat vom Fiskus einen etwa
fünfzehn Zentner ſchweren Granitwürfel aus
einem Pfeiler der Schloßkirche, welcher bei dem
ſich jetzt vollziehenden Umbau derſelben entbehr-
lich geworden iſt, gekauft und wird Herr Knopf
in Klein- Wittenberg den Stein nun mit dem
nächſten Schiff nach Amerika befördern, wo er
ſeiner neuen Beſtimmung gemäß umgearbeitet
werden wird. An dieſen Stein wird ſich dann
das Wort des Propheten erfüllen „Der Stein,
den die Bauleute verworfen haben, iſt zum Eck-
ſtein geworden.“ Und um den Stein aus der
evangeliſchen Mutterkirche in Wittenberg wird
ſich eine neue Gemeinde in der neuen Welt
ſammeln, um ihren evangeliſchen Glauben zu
nge feſt wie der Granit ihres neuen Tauf-
teins.

Schönebeck. Einem hieſigen Geflügel-
züchter wurde das höchſt ſeltene Glück zu Theil,
daß ein Paar weiße Trommeltauben mit zwei
Eiern 3 Tauben ausbrüteten.

f Saalfeld a. S., 26. Juni. Heute Vor-
mittag zwiſchen 9 und 10 Uhr entlud ſich über
unſere Stadt ein heftiges Gewitter. Ein Blitz-
ſtrahl, begleitet von betäubendem Donnerkrachen,
ſchlug in den Thurm der St. Johanniskirche,
oberhalb der Thürmerwohnung, fuhr durch letztere
hindurch, betäubte für den Augenblick die dort
anweſende Frau des Thürmers, ſprang dann
auf einen kleineren Nebenthurm über und fuhr
in die Erde. Die Frau raffte ſich bald wieder
auf und ſchlug die Feuerglocke an, dabei um
Hilfe aus dem Schallloch heraus rufend. Einige
Feuerwehrleute waren auch bald zur Stelle, in-
deſſen hatte der Blitz nicht gezündet, ſondern
nur die Stube mit Rauch angefüllt.

f Kaſſel, 26. Juni. Ein blutiges Drama
hat ſich heute in der Frühe in dem nahen
Rothenditmold abgeſpielt. Ein junger, in einer
hieſigen Eiſengießerei beſchäftigter Mann, gab
einen Revolverſchuß auf ſeine Geliebte
und dann auf ſich ſelbſt ab. Während er
alsbald verſtarb, war die Verletzung des Mäd-
chens nicht ſofort tödlich, man hofft vielmehr,
daſſelbe am Leben erhalten zu können. Das
unglückliche Mädchen war das Pflegekind eines
Zugführers, welcher ſich entſchieden der Ver-
bindung mit dem jungen Mann widerſetzte,
wahrſcheinlich, weil derſelbe ſich ſelbſt eine ge-
ſicherte Zukunft verſcherzt hatte, indem er ſich
als Angeſtellter bei der Eiſenbahn-Güterexpedition
eines Verbrechens ſchuldig machte, für welches
er eine längere Gefängnißſtrafe verbüßte. Allem
Anſchein nach iſt die That das Ergebniß eines
gemeinſam gefaßten Beſchluſſes, wegen der Aus-
ſichtsloſigkeit ihrer Liebe ſich ſelbſt den Tod zu

eben.s f Braunſchweig. Folgender Vorfall er-
regt hier großes Aufſehen. Vor einigen Jahren
ließ ſich hier ein Dr. med. Schäfer als Augen
arzt nieder und vor etwa Jahresfriſt verheirathete
er ſich. Kürzlich veranlaßte S. ſeine Frau zu
einem Beſuche bei auswärtigen Verwandten,

während dieſer J wurde er mit dem Baar-
vermögen ſeiner Frau (20000 Mark) und dem
größten Theile des Hausgeräthes flüchtig.
Einem von der Familie der Frau ausgeſandten
Geheimpoliziſten gelang es in Hamburg noch des
Hausgeräthes habhaft zu werden. Schäfer aber,
dem es gelungen ſein ſoll, mit dem Gelde ins
Ausland zu entkommen, wird jetzt. von der
Staatsanwaltſchaft auch wegen Verdachts der
Bigamie ſteckbrieflich verfolgt. Er ſoll bereits
früher, wie man ſagt, in Amerika rechtsgültig
verheirathet geweſen ſein.

Der Landesverrathsprozeß gegen die
Dietz'ſchen Eheleute, Apelt und Genoſſen aus
Straßburg beginnt am 2. Juli vor dem Reichs
gericht in Leipzig unter voller Oeffentlichkeit.

f Gohlis. Ein grauſiger Fund wurde am
Montag Mittag, wie der „Stadt- und Dorfan-
zeiger“ mittheilt, durch zwei Knaben gemacht.
Dieſelben entdeckten nämlich im Mühlgraben auf
hieſigem Gebiet den Leichnam eines Kindes im
Alter von ungefähr 6 Monaten. Bei näherem
Hinſehen ſtellte ſich heraus, daß an ſelbigem der
halbe Hinterkopf, ein Fuß und eine Hand
fehlten.

An verſchiedenen Orten im ſächſiſchen
Voigtlande hat dieſer Tage eine Waſſer-
ho ſe umfangreiche Verheerungen angerichtet.
Dieſelbe entſtand während eines heftigen Ge
witterregens, der von einem ſtarken Nordſturm
gepeitſcht wurde. Zunächſt bildete ſich auf einem
Höhenzuge bei Berga ein kleiner Trichter, der,
ſich um ſich ſelbſt drehend und bis in die Wolken
verlängernd, ungeheure Waſſermaſſen an ſich zog
und dann unter einem eigenthümlich brauſenden
Geräuſch ſeinen Weg von den Höhen in das
Elſterthal nahm. Zahlreiche Dächer und Giebel-
bauten wurden niedergeriſſen, ſtarke Bäume wie
dünne Halme zerknickt, umfangreiche Aeſte hoch
in die Lüfte gewirbelt, mit fortgeführt und
ſchließlich krachend zur Erde oder auf die Dächer
geſchleudert. Namentlich in den Obſtgärten und
in verſchiedenen Waldbeſtänden iſt ein namhafter
Schaden angerichtet.

Eine große aus 14 Perſonen beſtehende
Schmugglerbande wurde in der Nacht vom
21. zum 22. Juni an der ſächſiſſch-böhmi-
ſchen Grenze zwiſchen Schönborn und Neu-
dorf von der öſterreichiſchen Finanzwache über-
raſcht. Den Schmugglern, von denen nur einer
verhaftet wurde, wurden etwa 10000 Stück
Cigarren und etwa 59 Pfund Schießpulver ab-
genommen.

Halle, 28. Juni. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo netto, Weizen ruhig
168 180 M., Roggen ruh., 139--138 M., Gerſte ſchw. Ang.,
Futtergerſte 128 133 M. Die übrigen Sorten nicht
gehandelt. Hafer beſſ. Stimm, 137 144 M., Mais
Mk. Raps Mk Erbſen, ohne Angebot, Victoria
Erbſen M. Kümmel exel. Sack p. 100 Kilo
netto ohne Angeb. Mk., Stärke inel. Faß von 100
Kilo netto 37,50 bis 38,50 Mk. bez.

Ermittelte Preiſe des Großbandels p. 100
Ko. netto. Linſen M., Bohnen M., ohne Angeb.
Schwertbohnen Lupinen M. ohne Preisangabe.
Kleeſaaten ohne Anugebot.

Futterartikel: Futtermehl 13--13,50 M. Roggenkleie
10,25 M., Weizenſchaalen 9,00 M, Weizengrieskleie 9,25
M., Malzkeime helle 9 10 M. dunkle 8--9 M. Oel-kuchen 12,50 13 M Malz 25,00--27,00 M. Rüböl 47,50,
M. gef., Petroleum 24,00 M. Solaröl 0,825/30
12,50 Spiritus, p. 10000 Liter-Procent feſt. Kar
toffelſpiritus mit 50 M. Verbrauchs abgabe 52,20 M., mit
70 M. Verbrauchsabgabe 33,0 M.

De T
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Gottesdienſt-Anzeigen.

Am Sonntag, den 1. Juli predigen:
Dom: Vorm. 9 Uhr: Diaconus Bithorn.

Nachm. 2 Uhr Paſtor Werther.
Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte

und Abendmahlsfeier. Diakonus Bithorn. Anmeldung.
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Conſiſt

Rath Leuſchner
Nachmittags 3 Uhr. Verſammlung der Confirmirten

bei Conſiſtorial Kath Leuſchner.
Stadt: 9 Uhr: Paſtor Werther.

2 Uor: Prediger David.
Früh 1) Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt: Candidat Hoffmann.
Altenburg: Früh 16 Uhr: Paſt. Delius.
Nachmittag Uhr Kindergottesdienſt. S
Katholiſchie Kirche. Sonntag den 1. Juli iſt um

18 Uhr Frühmeſſe, um 9 Uhr Hochamt und Predigt,
2 Uhr Nachmittags Chriſtenlehre und Andacht.

An den Weochentagen fängt die h. Meſſe um 7 Uhr
früh an, 3

e

e



Zur Reiſe:
Corsetts

das Neueſte und Praktiſchſte von 65 Pf.
bis 1,65 Mk.

Uhrfeder-Corſetts
das Neueſte und Praktiſchſte von 1,75

bis 3,30 Mk.
Fischbein- Corsetts

das Neueſte und Praktiſchſte von 3,50
vis 10 Mk.

Normal-Corſetts
in Vicogne von 3 Mk. an.

Kinder-Geradehalter
Stück von 1,25 Mk. an.

Seidene Schürzen
das Stück von 1,50 Mk. an.

Atlas-Schürzen
das Stück von 1,75 Wik. an.

Phantasie-Schürzen
das Stück von 1,25 Wk. an.

Wirthschafts-Schürzen
das Stück von 25 Pf. an.

Altdeutsche Schürzen
das Stück von 50 Pf. an.
Damen- Strümpfe
das Paar von 20 Pf. an.

Damen-Handschuhe
das Paar von 25 Pf. an.
Morgen-Hauben

in 50 der neueſten Erſcheinungen von
35 Pf. an.

Garnirte Hüte
ſoweit der Vorrath reicht, 331 unter

Preis.

Ungarnirte Hüte
ſoweit der Vorrath reicht, 33 unter

Preis.

Rüschen
in mehr als 100 der neueſten Erſchein-

ungen, Stück von 4 Pf. an.
Sonnen-Schirme

das Stück von 1,25 Vek. an.

Regen-Schirme
das Stück von 2 Mk. an.

Promenaden-Röcke
das Stück von 1.75 Pek. an.

Damen-Hemden
aus beſten Renforcé, St. von 1,10 Mk. an.

e 3 Streng feste Preise.

Emil Ploehn Co.
Merſeburg,

grosse Ritterstr. EekKe.

Special- Arzt Kerlin,Kronen-StrasseDr. Meyer, 2, 1 Tr.
heilt s yphiliäs u. n eh,
W eissfinss u. Hautkraukkh. n
langjähr. bewährt Methode, bei
frischen Fällen in 3 bis 4 Tagen;
veraltete u verzweif. Fälle ebenf.
in sehr Kurzer ?7eit. Nur v.
12--2, 6--7; Sonntags V. 12--2.uswärt. mit gleich. Erfolge
bräefl. u. versehwieg.

Neue Rarloffeln,
vollſtändig reif und wohlſchmeckend, empfiehlt

Heuschkel's e

h Voeneny h rVorläufige7 e Donnerstag den I2. Juli r.
c Grosses Ionstre- Concert

c gegeben vom
I. Rönigl. Sächſ. UAlanen-Regiment Rr. 17

und vom hieſigen Trompeter-Corps.

h

Im die Alpen
14. Juli nach W IE M ete.

S 21. Juli und nach München, Schweiz,S 15. Auguſt Oher-Payern ind CyrotS
e S. mit anſchließenden Wunmndtouren nach allen AlpenGebieten.

45 Tage! i Seit 20 r anerkannt angenehmſte und billigſte Reiſegelegenheit für
die große Schaar der Touriſten, Sommerfriſch- und BadReiſenden.

Sehr ermäßigte Fahrpreiſe! Für hin und zurück:
B. nach Wien und zurück ab Linz:

II Claſſe: III. Claſſe:
von Leipzig 50 Mk. 36 Mk.

nach München, Salzburg, Lindau,II. Claſſe: III. Claſſe: II. Claſſe: III. Claſſe: II. Claſſe: III. Claſſe:
von Leipzig 44 Mk. 28 Mk. 56 M. 36 M. 60 M. 38 M.

Ausführl. Reiſeplan zu 20 Pfg. durch
Jul. FPrickes Buchhandlung in Halle und

Herm. Wagner in Leipzig, Ed. Geucke in Dresden.

MEV's berühmte Stoffkragen.
Mey's Stoffragen sind eine Papferkragen,

denn Se Sind mit wirklichem Webstoff vollständig V
überzogen, haben also genau das Aussehen von Leinen r
kragen Sie epfiiſfen alſe Anforderungen an Faltbarheſt,

e

W ACHER
Dta2d. Paar M. 1.20.

J De Sſtzen und Passen.

Leder Kragen kann eine Moche bang ILINCoIM B

Dt2d. M. 55.

HERZOC
Dtad. M. —.85.

FRANKLINDta2d. M. 60. getragen werden.

Frl een von M Str.Merseburg: Otto Schultze, Buchbinder. Güst. Lots, Buchbinder.
G. M. Volkmannm, oder direct vom Versand-Geschäft

Mey Edliſch, Leipzig-Plagwitz.

e Speckkuchen.

Montag, den 2. Juli trifft ein
Transport

Danieohe und
Ardenner VIerdeein.Aer Bahnhofſtr. 3.

W es Riſchgarten.Donnerſtag, den 5. Juli er.Reetauration. 4. Abonnements- ConcertSonntag früh 9 Uhr

Karl Mörsceh. des Trompetercorps des Thür. Huſaren-Regmte.

e Gänſebraten.

Nr. 12 unter Leitung ſeines Stabstrompeters Hrn.

Schützenhaus. Billets m Faſer t den Herren O.
S Sehultee, Gotthardtsſtraße, A. Matto,e t Roßmarkt, E. Heyer, Bahnhofsſtraße und

F. Burgſtraße

2.
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